j 
| 
| 


Brei! 


Bierteljähriger Abonnementspr. in Brezlau 5 Mark, Wochen⸗Abonnem. 50 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 6 Mark 50 Pf. — BE: für den 
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Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Nr. 540. Mittag Ausgabe. 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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Deutſchland. 
Berlin, 16. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat den 
Reg.⸗Rath Eggebrecht zum Bezirks⸗Verwaltungsgerichts⸗Director in Gum⸗ 
binnen, und den bisherigen außerordentlichen Profeſſor Dr. Guſtap Laſtig 
in der juriſtiſchen 5 der Univerſität zu Halle zum ordentlichen Pro⸗ 
feſſor in derſelben Facultät ernannt, ſowie dem mit den Functionen des 
techniſchen Mitgliedes der e für die Hinterpommerſche 
Bahn zu Stettin betrauten Regierungs⸗Baumeiſter Paul Felix Haſſe, 
früher Ober⸗Betriebs⸗Inſpector bei der Berlin⸗Stettiner Bahn, den Charakter 
als Baurgth verliehen. | 
Dem Forſtmeiſter Schimmelfennig zu Hannover iſt die, durch die 
Penſionirung des Forſtmeiſters Olberg erledigte, Forſtmeiſterſtelle zu Magde⸗ 
burg⸗Magdeburg übertragen worden. Der Oberförſter⸗Candidat Andreas 
Barth iſt zum Oberförſter ernannt und ihm die, durch Verſetzung des 
Oberförſters Rörig erledigte, Oberförſterſtelle zu Mauche, im Regierungs⸗ 
bezirk Poſen, übertragen worden. — Dem Appellationsgerichtsrath Grä be 
in Poſen und dem Kreisgerichtsrath Stohlmann in Herford iſt die nach⸗ 
eſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt. Der Staats⸗Procurator 
er in Simmern iſt an das Landgericht in Coblenz verſetzt. (R.⸗A.) 
Berlin, 16. Novbr. [Antrag der preußiſchen Regie: 
gierung auf Reviſion des Zolltarifes. — Verhandlungen 
mit Rom. — Verſammlung von Vertretern der großen 
Privatbanken.] Die preußiſche Regierung hat vor mehreren Tagen 
beim Bundesrath einen Antrag eingereicht auf Reviſion des Zolltarifs 
in dem Sinne, daß ein autonomer Zolltarif hergeſtellt wird; dieſer 
Antrag iſt zunächſt dem Ausſchuß für Zollangelegenheiten im Bundes⸗ 
rath zur Berichterſtattung übergeben worden; gleichzeitig haben die 
Bundesrathsmitglieder an ihre reſp. Regierungen dieſen Antrag ge⸗ 
meldet, um von dieſen weitere Verhaltungsmaßregeln zu empfangen. 
Es ſollen auch, wie wir vernehmen, zwiſchen den hervorragendſten 
Regierungen und der preußiſchen ſpeciell vertrauliche Unterhandlungen 
über dieſes Thema ſtattfinden, um eine Vereinbarung herbeizuführen. 
Hervorgerufen iſt der ganze Antrag durch die Erklärungen der 204 
Mitglieder der freien volkswirthſchaftlichen Vereinigung, welche in dem 
Sinne eine Eingabe an den Reichskanzler gemacht haben und durch 
die ſchutzzöllneriſchen Beſtrebungen dieſer Vereinigung überhaupt. Es 
iſt auch innerhalb derſelben bereits ein autonomer Zolltarif zur Aus⸗ 
arbeitung gekommen, welcher beſonders die Intereſſen und Wünſche 
der Induſtriellen vertritt. Dieſe Ausarbeitung ſowohl wie die Re⸗ 
ſultate der Enqueten, welche auf dem Gebiet der Eifen-, Baumwoll⸗ 
und Textil⸗Induſtrie ausgeſtellt worden ſind und die Berichte der 
quete⸗Commiſſionen werden dem Ausſchuß bei feiner Begutachtung 
er Frage zur Grundlage dienen. Es iſt daher kaum anzunehmen, 
daß die Reviſion des Zolltarifs und die Aufſtellung eines autonomen 
Tarifs vor Januar oder Februar k. J. beendet fein können. Alle Nach⸗ 
richten daher, welche ſich darüber aussprechen, daß bereits ſchon beſtimmte 
Zölle von der preußiſchen Regierung als ſolche bezeichnet ſind, welche 
beſonders berückſichtigt werden follen, find durchaus unrichtig; wahr: 
ſcheinlich iſt es allerdings, daß in erſter Linie der Eiſenzoll wieder hergeſtellt 
wird, ſowie eine Erhöhung der Zolle auf Textilwaaren eintritt. — Be: 
treſſs der Berhandlungen mit Rom wird uns aus guter Quelle mitgetheilt, 
daß dieſelben, welche von dem deutſchen Botſchafter v. Keudell mit dem Car- 
dinal Nina geführt werden, nur ein langſames Vorrücken haben können, 
weil das Detail, welches zu berathen iſt, ein ſehr umfangreiches iſt. 
Es handelt ſich nicht ſowohl unk eine Reviſion der ſogen. Maigeſetze 
als vielmehr in erſter Linie vorzugsweiſe um die Reactivirung der 
Biſchoͤfe und überhaupt um die Wiederherſtellung der kirchlichen Ord⸗ 
nung und Aemter. Es muß dabei jeder einzelne Fall einer ein⸗ 
gehenden Grörternng unterzogen werden, welche ſich nicht mit nur 
allgemeinen Gefichtöpunften und Directiven abmachen läßt, wenn 
auch Herr von Keudell jedenfalls von den Abſichten des Reichskanzlers 
genau unterrichtet iſt und gewiſſermaßen eine Directive erhalten hat. 
Doch muß über jeden einzelnen Fall nach genauer Erwägung hierher 
berichtet werden; daher finden fortgeſetzte Verhandlungen zwiſchen hier 
und Rom ſtatt und kann ſich die Sache ſo noch ziemlich in die Länge 
Riehen, fo daß in dieſem Jahre keineswegs mehr an einen Abſchluß 
zu denken iſt. Indeß zeigt es fid) bei allen dieſen Verhandlungen, 
daß die Curie eniſchieden den Frieden wünſcht und alle Schärfe bei 
enſelben zu mildern ſucht, und giebt man ſich hier der Hoffnung 
in, wie ja auch die „Prov. Correſp.“ halbamtlich mitgetheilt hat, 
daß die Unterhandlungen zu einem günſtigen Ziel kommen werden. 
Man muß daher annehmen, daß Fürſt Bismarck von der Abſicht 
ausgeht, zunächſt unter ſolchen Bedingungen die hahen Würdenträger 
der Kirche in ihre Aemter wieder zurückzuführen, welche zugleich das 
Intereſſe des Staats nicht ſchädigen, damit einen Frieden mit der 
katholiſchen Kirche zu gewinnen und zu gleicher Zeit den katholiſchen 
Clerus gewiſſermaßen zu entwaffnen, ſo daß von dem Moment an, 
108 dieſe Reactivirung des Clerus eingetreten iſt, dieſer beſtrebt ift, 
innerhalb des katholiſchen Volkes eine Verſöhnung des letzteren mit 
er Staatsbehörde anzubahnen; auf Grund dieſer Verſöhnung würde 
fo ann eine Reviſion der Maigeſetze leicht machen laſſen und zwar 
daß fie den Wünſchen des katholiſchen Volkes und der Geiftlichfeit 
dielleich entſpräche, ohne doch dem Anſehen des Staates zu ſchaden. — In 
ieſen Tagen waren hier die Vertreter der privaten Hauptbanken, wie 
et Gothaer, Münchener u. ſ. w., verſammelt, um in Berathungen 
faßte den Stand des Privatverkehrs im Reiche zu treten. Der ge⸗ 
dene Beſchluß entzieht ſich vorläufig noch der Oeffentlichkeit und wer⸗ 
N wir ſpäter erſt die Reſultate dieſer Verſammlung erfahren reſp. 
mittheilen können. 
= Berlin, 17. Nov. [Der Antrag des Reichskanzlers 
Cadel der Zolls und i erke cen 
den guete über den Zolltarif] Die bereits mitgetheilte Absicht 
> Reichsregierung, ſämmtliche Fragen der Zoll: und Steuerreform 
inc Sommifften zu unterbreiten, hat jetzt in einem förmlichen An⸗ 
ak des Reichskanzlers an den Bundesrath greiſbare Geſtalt ge: 
N Dieſer Antrag geht davon aus, daß die finanzielle Lage 
es Reiches wie der Einzelſtaaten eine Vermehrung der Einnahme⸗ 
quellen zur unabweisbaren Nothwendigkeit mache, daß aus dieſer Ein⸗ 
ſich heraus die Berufung der Heidelberger Conferenzen erfolgt ſei 
Be ſich über eine weitere Ausbildung des Syſtems der abtreten 
l eſteuerung in Deutſchland und die dabei vorzugsweiſe in Betracht 
en Sinanzartitel verſtändigt habe. Außerdem wird darauf 
ausewiefen, daß die jetzige Lage der deutſchen Industrie und die 
chutzzollbeſtrebungen in den großen Nachbarſtaaten und in Amerika 


auch den vaterländiſchen 


Zahl inzwiſchen nicht. E 
im nächſten Jahre jo viel gebaut werden, daß am 1. October die 


vorzubehalten und dadurch auf die Vermehrung der inländiſchen Pro⸗ 
duction hinzuwirken ſei“, ſowie zur Erwägung der Frage, ob ſich durch 
neue Verträge ſchädliche Schranken unſerer Exportintereſſen beſeitigen 
laſſen. Die Ergebniſſe der Eiſen-, Baumwoll- und Leinen⸗Enquéten 
ſollen nach Begründung des Antrages über die Zweckmäßigkeit „einer 
Erhöhung oder Wiedereinführung von Zöllen auf die Erzeugniſſe“ 
dieſer Induſtrien entſcheiden. Im Weiteren wird die Vorlegung von 
bereits angeregten Aenderungen des autonomen Zolltarifs, worüber 
Vorarbeiten im Gange, angekündigt, und auch für andere Erzeugniſſe 
die Einführung höherer Eingangszölle in Ausſicht geſtellt. Ferner ſoll 
die Commiſſion ſich auch über eine Einſtellung einer anderen Ge: 
wichtseinheit in den Tarif und die Frage der Aufeinanderfolge der 
einzelnen Poſitionen namentlich dahin entſcheiden, ob nicht eine ſtren⸗ 
gere, alphabetiſche Ordnung oder eine ſyſtematiſche Gruppirung für 
den künftigen Tarif zu wählen ſein möchte. Die thunlichſte Beſchleu⸗ 
nigung der Löſung dieſer Fragen wird betont, um der für die be⸗ 
theiligten Erwerbszweige drückenden Ungewißheit über die Tarifreform 
möglichſt bald ein Ende zu machen und damit die Einſetzung einer 
beſonderen Commiſſion gerechtfertigt, welche die Reviſion des Zolltarifes 
vorbereiten und bezügl. Anträge an den Bundesrath bringen ſollte. Die 
Commiſſion würde ſich nur mit dem Zolltarif zu beſchäftigen haben, 
während die Finanzartikel, aus denen nach Beſchlüſſen der Heidelberger 
Conferenz eine Erhöhung der Reichseinnahmen fließen ſoll, einer 
geſonderten Bearbeitung unterliegen. Es iſt anheimgegeben, die Com⸗ 
million aus einer nicht zu knapp bemeſſenen Anzahl von Mitgliedern 
aus Beamten des Reiches und hauptſächlich betheiligten Einzelſtaaten 
zuſammen zu ſetzen und die Bearbeitung der einzelnen Detailfragen 
nach Feſtſtellung der allgemeinen Grundſätze kleineren, aus der Mitte 
der Commiſſion zu bildenden Subcommiſſionen zu übertragen. Schließ⸗ 


lich wird empfohlen, ſowohl die Commiſſton als die Subcommiſſtonen. 


zu ermächtigen, Sachverſtändige zu vernehmen, ſchriftliche Gutachten 
einzufordern oder die Landesbehörden zu Ermittelungen heranzuziehen, 
Der Bundesrath wird ſich demnächſt über dieſen Antrag ſchlüſſig zu 
machen haben, der alſo eine General⸗Enquete über den Zolltarif in 
Ausſicht ſtellt. Es iſt dies ein Unternehmen, welches ſich freilich nicht 
kurzer Hand erledigen läßt und alſo auch nicht bis zum nächſten 
Reichstag ausgeführt fein kann. Dagegen iſt die Annahme gerecht: 
fertigt, daß die Reſultate der Heidelberger Conferenzen, alſo die Er⸗ 
hoͤhung einzelner Zölle, den Mittelpunkt der Verhandlungen des nächſten 
Reichstags bilden werden. 

[Zur Wiederübernahme der Regierung durch den 
Kaiſer.] Die „Kreuz⸗Itg.“ ſchreibt: Entgegen dem vielfach ver⸗ 
breiteten Gerüchte, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und Konig den 
kommenden Winter nicht in Berlin zubringen werde, iſt darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß bis jetzt gar nichts beſtimmt iſt, was dieſem Gerüchte 
eine Unterlage zu geben angethan wäre. Im Gegentheil, es iſt der feſte 
Wille Seiner Majeſtät, in Berlin die Regierung wieder zu übernehmen. 
In welchem Umfange dies geſchehen wird, das wird allerdings erſt von 
den Umſtänden abhängen. Der Kaiſer ſchreibt ſeit längerer Zeit ſchon 
Briefe von vier bis ſechs Seiten, Antworten auf Adreſſen im Concept, 
und zwar ohne jede Mühe und mit jo ſicheren Schriftzügen, wie man 
ſolche früher von ihm zu ſehen gewohnt war. Von Intereſſe möchte 
es ſein, zu erfahren, daß die erſten Schriftzüge, welche der Kaiſer nach 
ſeiner Verwundung überhaupt wieder mit freier Hand ſchrieb, eine 
Widmung auf einer Briefmappe waren, welche Se. Majeſtät dem Hof⸗ 
2 9 5 Grafen v. Perponcher zu deſſen Geburtstage am 11. Auguſt 
verehrte. 


[Verbote 
October 1878. 


periodiſche Druckſchrift: „Socialdemolratiſche Abhandlungen.“ Fünftes Heft: 
„Widerlegung der gegen die directe Geſetzgebung durch das Volk gerichteten 
Einwürfe.“ Der Arbeiter-Bildungsverein in Pforzheim. ; 

[Ueber die Schwierigkeiten bei Einrichtung des oberſte 
Gerichtshofes zu Leipzig! ſchreibt man der „Nat.⸗Z.“ aus nächſbethel⸗ 
cen aer geitpunkt 5 lat, mit well 

„Je näher der Zeitpunkt heranrückt, mit welchem die neue Juſtizorgani⸗ 
ſation und zugleich das höchſte Reichsgericht zu Leipzig ins ben e 
ſoll, um ſo mehr machen von Neuem die realiſtiſchen Bedenken ſich geltend, 
welche ſeiner Zeit gegen die Wahl Leipzigs vorgebracht wurden und deren 
nicht hinwegzuleugnende Griftenz auf die Leiſtungsfähigteit jenes Gerichts⸗ 
hofes leicht eine ſehr bedenkliche Rückwirkung äußern könnte. Jedenfalls 
wird es gut ſein, wenn diejenigen, welche zu jenem Gerichtshof berufen 
werden, bei Zeiten die Mißſtände, welche dort ihrer warten, kennen lernen, 
um N 1e Pagen 5 Kräften zu A pen 
Re: Frage, welche an die nach Leipzig Ueberſiedelnden herantritt, 
ft die Wohnungsfrage. Man würde ſich täuſchen, wenn 55 von den 
Wohnungen in Leipzig gleiche Annehmlichkeiten, gleiche Eleganz, wie ſie die 
für Familien von entsprechender Lebensſtellung beſtimmten Wohnungen in 
Berlin bieten, erwarten wollte. Freilich liegt dort ein großer Theil der in⸗ 
neren Einrichtung der Wohnung in den Händen der Miether. Der Haus⸗ 
wirth in Leipzig pflegt die Wohnung nicht in fertigem Zuſtande zu liefern, 
ſondern verlangt von dem Miether, daß dieſer bald alles Decorative (Thü⸗ 
ven: und Fenſteranſtrich, Tapezirung, Deckenmalerei ꝛc.), bald auch noch 
alle ſonſtigen inneren Einrichtungen (Stubenöfen, Doppelfenſter, Gasein⸗ 
richtung, Kochofen ꝛc.) auf ſeine eigenen Koſten herſtelle. Verläßt dann 
der Miether die Wohnung, ſo hat er die Koſten verloren. Die Mieths⸗ 
preife ſind im Allgemeinen wohl den Berliner Preiſen entſprechend. In 
der Regel wird aber verlangt, daß der Miether auf mehrere Jahre miethe 
und den Miethspreis ein halbes oder ganzes Jahr vorausbezahle. Von 
einem neu anziehenden Mitgliede des Reichsoberhandelsgerichts wurde jo: 
ar begehrt, daß er für alle Zinstermine der mehrjährigen Miethszeit ſo⸗ 
ort beim Einzuge Wechſel ausſtelle; was dieſer freilich nicht that, indem 
er es vorzog, ſich porerſt mit einer unzureichenden Wohnung zu behelfen. 

Schon die Thatſache, daß alle ſolche Anmuthungen von den Hauseigen⸗ 
thümern geſtellt und von den Miethern regelmäßig erfüllt werden, welt 
darauf hin, daß das Verhältniß von Angebot und Nachfrage bei Woh⸗ 
nungen ſehr zu Ungunſten der Nachfrage ſteht. Es liegen hierfür auch 
noch directere Beweiſe vor. Eine zur Ermittelung von Wohnungen für 
die Beamten des Reichsgerichts gebildete Commiſſion hat vor einiger Zeit 
feſtgeſtellt, daß 21 oder 22 geeignete Wohnungen im Preiſe von 500 
bis 800 Thaler leer waren. Erheblich vermehrt hat ſich dieſe 
Eifrige Leipziger behaupten freilich, es würde 


zwar von einem Verbot auf 6 
Ay beſch 
der ſich mit „öffentlichen Angelegenheiten“ beſchäftige und ſong 
des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes corporativer Rechte bedürfe. Unter Berück⸗ 
ſichtigung der augenblicklichen Sachla 
von einem Recurs gegen die Entſcheidung abzuſehen, vielmehr die Unter⸗ 
ſtützungskaſſen des 


zuſtellen haben. Weitere 


ür das Reichsgericht nöthigen Wohnungen vorhanden ſein wür⸗ 
den. Es kann aber doch wohl ernſtlich Niemandem zugemuthet 
werden, am 1. October in Häuſer zu ziehen, deren Bau erſt im Frühe 
jahr begonnen hat. Hiernach iſt es nach dem Urtheil durchaus orts⸗ 
kundiger Männer kaum zweifelhaft, daß, wenn zu den Mitgliedern des 
jetzigen Oberhandelsgerichts noch etwa 40 weitere Mitglieder, ferner die 
Staatsanwälte, die Rechtsanwälte und die geſammten Unterbeamten hin⸗ 
zutreten, angemeſſene Wohnungen für ſie zuerſt überhaupt nicht in aus⸗ 
reichendem Maße vorhanden ſind. ; i 
keine Wohnung finden, können zum Theil vielleicht in den durch Pferdebahn 
mit der Stadt verbundenen Dörfern ein Unterkommen finden; oder ſie 
werden ſich entſchließen müſſen, vorerſt ihre Familien zurückzulaſſen; oder 
es muß ihnen geſtattet werden, daß ſie etwa in nahen Städten (Halle, 
Merſeburg ꝛc.) Wohnung nehmen und nur zu den Sitzungen herüberkommen, 
bis allmälig Wohnungen für ſie geſchaffen werden. 

Es liegt il der Hand, daß dieſe Verhältniſſe auch nicht geeignet find, 
die Hauseigenthümer in ihren ſchon ſehr hochgehenden Anmuthungen an 
die Miether herabzuſtimmen. Gleich nach Erlaß des Geſetzes vom 11. April 
1877 haben viele Hauswirthe ihre Miethspreiſe geſteigert. Andere erklärten, 
ſie vermietheten nur noch bis zum 1. October 1879. Danach läßt ſich iche 
vorausſetzen, wie die Anforderungen an Diejenigen ſich ſtellen werden, welche 
genöthigt ſind, für den 1. October 1879 eine Wohnung zu ſuchen. Orts⸗ 
kundige halten es deshalb für ſehr rathſam, wenn die zur Ueberſiedelung 
Entſchloſſenen womöglich ſchon jetzt, von Oſtern bis Johannis n. J. ab, 
alſo mit dem Opfer eines halb⸗ oder vierteljährigen Miethszinſes, eine 
Wohnung ſich zu verſchaffen ſuchen. : 

Ein anderer, ſchon bisher von den Mitgliedern des Reichsoberhandels⸗ 
gerichts lebhaft empfundener Mißſtand des Leipziger Aufenthalts liegt in 
den dortigen Steuerverhältniſſen. Die Staatsſteuern betragen ſchon jetzt 
über 8 Procent eines Rathsgehaltes und 10 Procent eines Präſidenten⸗ 
gehaltes. Im nächſten Jahr ſteht noch eine erhebliche Steigerung in Aus⸗ 
ſicht. Die Einkommenſteuer z. B., welche von 10,800 Mk. Einkommen jetzt 
329 Mk. beträgt, wird nach einem bereits publicirten Geſetze noch einen 
Zuſchlag von 50 Procent erhalten. Die Gemeindeſteuern waren in dieſem 
Nabre ausnahmsweiſe gering; ſie betrugen von einem Rathsgehalt nur 
255 Mk. Zu ihnen kommt aber noch die nicht unerhebliche Kirchenſteuer 
und Armenſteuer. 72 n N 

Wir könnten zur Charakteriſirung der Lebens verhältniſſe, wie fie voraus⸗ 
ſichtlich für die Mitglieder des Reichsgerichts in Leipzig ſich ſtellen werden, 
noch manches Weitere anführen. So z. B. die Thatſache, daß auch der 
beste Verkehr für die Mitglieder des Oberhandelsgerichts ſich ſehr wenig 
efriedigend erwieſen hat, indem dieſelben im Weſentlichen nur auf den 
Umgang untereinander ſich angewieſen fanden. Es mag indeß genügen, 
auf die vorbeſprochenen Punkte hingewieſen zu haben, um mindeſtens die 
Frage öffentlich anzuregen, ob nicht etwas dazu geſchehen könne, den Män⸗ 
nern, die man als Organe der höchſten deutſchen Rechtſprechung zu berufen 
gedenkt, — Männer, welche zumeiſt in vorgerücktem Lebensalter und aus 
einer behaglichen Lebensſtellung heraus das an ſich ſchon ſchwere Opfer 
einer Ueberſiedelung bringen ſollen — die Verhältniſſe des ihnen angewie⸗ 
ſenen neuen Wohnorts etwas gaſtlicher zu geſtalten.“ 


5. E 
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[Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler und preußi⸗ 9 


ſchen Miniſtern.] Im Gegenſatz zu der auch von uns gebrachten 
officiöfen Meldung, daß keine derartige Beſprechung in jüngſter Zeit 
ftatigefunden, ſchreibt die Kreuz⸗Zeitung: Nach unſerer Kennkniß hatte 
der Reichskanzler am Tage vor ſeiner Abreiſe den Handelsminiſter und 
den Finanzminiſter zum Diner eingeladen, nach welchem längere ver⸗ 
trauliche Beſprechungen mit denſelben ſtattfanden. Es wird ferner 
berichtet, daß vor der Abreiſe des Kanzlers auch eine Verſtändigung 
über, das weitere Vorgehen in Betreff der Eiſenbahn-Ange⸗ 
legenheit, beſonders wegen des Ankaufs mehrerer Privatbahnen 
getroffen worden iſt. Es gilt jetzt als wahrſcheinlich, daß dieſe Frage 
den Landtag ſchon in der bevorſtehenden Seſſion beſchäftigen werde. 

[Das bereits telegraphiſch ſignaliſirte Schreiben des 
Herzogs von Cumberland! hat nach der „N. A. 3.” folgenden 
Wortlaut: 8 

ö pepe fee Großmächtigſter Fürſt, 

et freundlich lieber Bruder und Vetter! 
Mit tief betrübtem Herzen erfülle Ich die traurige Pflicht, Eurer Majeſtät 
die Anzeige zu machen, daß es Gott in ſeinem unerforſchlichen Wie 
gefallen hat, Meinen viel eliebten Vater, Se. Majeſtät Georg V., önig 
von Hannover, königlichen Prinzen von Großbritannien und Irland, Herzog 
von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig und Lüneburg ꝛc., zu Paris am 
12. Juni d. J. nach längeren Leiden aus dieſem Leben abzurufen. 40 

In Folge dieſes Mich und Mein Haus tief erſchütternden Todesfalles 
ſind alle Rechte, Prärogative und Titel, welche dem König, Meinem Vater, 
überhaupt und insbeſondere in Beziehung auf das Königreich Hannover, 
1 5 0 kraft der in Meinem Hauſe beſtehenden Erbfolgeordnung auf Mich 

ergegangen. 

Alle dieſe Rechte, Prärogative und Titel halte ich voll und ganz aufrecht. 
„Da jedoch der Ausübung derſelben in Beziehung auf das Königreich 
Hannover thatſächliche, für Mich ſelbſtverſtändlich nicht rechtsverbindliche 
Hinderniſſe entgegenſtehen, ſo habe Ich beſchloſſen, für die Dauer dieſer 
Hinderniſſe den Titel „Herzog von Cumberland, Herzog zu Braunſchweig 
und Lüneburg“ mit dem Prädicat „Königliche Hoheit“ zu führen. 

Indem Ich auch hiervon Mittheilung mache, wird es einer beſonderen 
Erwähnung nicht bedürfen, daß Meine oder Meines in voller Selbſtſtändi 
feit verharrenden Hauſes Geſammtrechte durch den zeitweiligen Nichtgebrauch 
der dieſelben bezeichnenden Titel und Würden in keinerlei Weiſe aufgehoben 
oder eingeſchränkt werden können. ; . 

Gmunden, Juli 1878. 105 f 2 

Ich verbleibe Eurer Majeſtät freundwilliger Bruder und Vetter 


ö h ez.) Ernſt Auguſt. 
An des Königs von Preußen Majeſtät. f 0e) f g 
[Marine.] S. M. Glattdecks⸗Corvette „Nymphe“, 9 Geſchütze, Com: 
mandant Corv. Capt. Sattig, iſt am 23 October cr. von Rio de Janeiro 
nach San San Sebaſtian in See gegangen. — S. M. Dampfkanonenboot 
„Wolf“, 4 Geſchütze, Commandant Capt.⸗Lieutnt. Becks, iſt am 12. d. von 
Sheerneß nach Malta in See gegangen. \ 
Leipzig, 15. Nov. 


Bekanntmachung des Präſidenten des Buchdruckerverbandes: a 
Angeſtellte Erörterungen über die Zwecke des „Deutſchen Buchdrucker⸗ 
verbandes“ haben zur Folge gehabt, daß die hieſige Landespolizeibehörde 
i Grund des Socialiſtengeſetzes Abſtand nahm, 
Verband als einen ſolchen Verein bezeichnen zu müſſen glaubte, 
nach § 24 


lage hat die Verbandsleitung beſchloſſen, 


f 
erbandes auf Grund des königl. ſächſ. Geſetzes vom 
15. Juni 1868, die juriſtiſchen Perſonen betreffend, eintragen zu laſſen und 


zwar unter der Firma: „Unterſtützungsverein deutſcher Buchdruckergehilfen“, 


welcher Verein mit dem 1. December d. J. in Kraft treten ſoll. Es wür⸗ 
den ſonach auf dieſen Verein vom gedachten Tage ab alle Pflichten und 
Rechte der Mitglieder des Deutſchen Vuchdruckerderbandes, ſoweit ſich die⸗ 


ſelben auf Leiſtungen von Beiträgen, bezw. Empfangnahme von Unter⸗ 


ſtützungen beziehen, übergehen, und der letztere damit ſeine Thätigkeit ein⸗ 


Mittheilungen erfolgen je nach Verlauf der Sache. 


Leipzig, 12. November 1878. Härtel. 
Wiesbaden, 16. Nov. [Se. Majeſtät der Kaiſer] hat für. 


heute eine Einladung des Landgrafen von Heſſen zum Diner ange⸗ 
nommen und wird Abends im Hoftheater der Aufführung der neuen 


Nov. Im „Correſpondent für Deutſchlands Buch⸗ 2 
drucker und Schriftgießer“ vom heutigen Datum finden wir folgende 
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ir 
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Diejenigen, welche zunächſt in ieh EN 


Be 


' deren Erledigung erſt der Bericht über die 


Hände 


eine Machtvergrößerung im Auge. 


* 


Oper „Die Albigenſer“ von Jules de Swert beiwohnen. Der Groß⸗ 
herzog und die Prinzeſſin Eliſabeth von Sachſen⸗Welmar find geſtern 
Abend nach Weimar zurückgereiſt. * \ 

Darmſtadt, 16. Nov. [Kranktpeitd-Billetin]_von heute: 
Der Großherzog iſt feit heute Morgen fieberfrei, der örtliche Prozeß iſt 
ſtellenweiſe im Rückgange. Bei dem Erbgroßherzoge hat ſich die 
Drüſenanſchwellung am Halſe vergrößert, das Fieber iſt geringer. 
Die Prinzeſſin Irene iſt fieberfrei, doch iſt der Zuſtand im Allgemeinen 
dem ſchweren Charakter der Krankheit entſprechend und die örtlichen 
Erſcheinungen am Halſe ſind ſtark entwickelt. Das Befinden der 
Prinzeſſinnen Victoria und Alix iſt unverändert. Die jüngſte Tochter 
des Großherzogs, Prinzeſſin Marie, geboren am 24. Mai 1874, iſt 
geſtorben. 

Darmſtadt, 17. Nov. [Ein Extrablatt der „Darmſtädter Ztg.“ 
veröffentlicht folgendes Bulletin von heute Morgen 9 Uhr: Der Groß: 
herzog iſt fortdauernd fieberfrei; die diphteritiſchen Membranen haben 
ſich bisher erſt theilweiſe abgeſtoßen, doch ſchreitet die entſchiedene Beſſe⸗ 
rung fort. Bei dem Erbgroßherzog iſt eine entſchiedene Wendung zur 
Beſſerung eingetreten. 8 
f Italien. 


[Die Betheiligung der Katholiken an 
Bei Gelegenheit der Beſprechung 


Rom, 12. Nov. 
den allgemeinen Wahlen.] 


der Frage der Theilnahme der Katholiken an den allgemeinen Wahlen 


läßt uns die „Voce della Verita“ einen Blick in die Erwartungen, 
die der Batican an die Zukunft knüpft, thun. Die Grundlage, au, 


welcher der Vatican ſeine ſtolzen Pläne für dieſe baut, iſt in drei 


Worten zu ſagen: „Im Trüben fiſchen.“ Deshalb ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“ heißt auch die Parole, die die „Voce della Verita“ für 
die Zukunft ausgiebt, nicht bloß in Bezug auf die Politik Italiens 
gegenüber, ſondern auch hinſichtlich Frankreichs, Deutſchlands und Spanins 
„studfare ed apparcchiare“ ſtudiren und ſich rüſten. Die poli⸗ 
tiſche Frage in Europa, meint die „Voce“, ſei erledigt, es begönne 
die ſociale Frage eine brennende zu werden. Große Veränderungen 
bereiteten ſich vor und Jedermann wiſſe, wie viele Beziehungen die 
Kirche zu der ſocialen Frage hätte. Damit nun auch kein Zweifel 
bleibe, was die „Voce“ unter ſocialer Frage verſteht, wendet ſie dieſe 
allgemeinen Grundſätze auf Italien an. Hier, meint ſie, ſei die 
ſoelale, fie ſollte lieber ſagen, ſocialiſtiſche Frage noch nicht fo 
vorgeſchritten wie in dem übrigen Europa, hier handle es ſich 
darum, noch einen politiſchen Schritt zu thun, den nämlich, erſt 
die Monarchie zu beſeitigen. Mit echt jeſnitiſcher Heuchelei fügt 
ſie dann hinzu: „Wir Katholiken wollen uns zwar nicht die 
dadurch beſchmutzen, daß wir uns mit den Feinden 
des Thrones verbinden, aber andererſeits iſt es doch wahr, daß wir 
Katholiken nicht gerade die Aufgabe haben, eine Monarchie zu retten, 
welche ſich ihren eigenen Untergang bereitet, nachdem ſie den Thron 
des Papſtes geſtürzt hat.“ Nach dieſen Erklärungen wird ſich Italien 
niemals beklagen können, daß ihm die Politik des Vaticans unklar 
geblieben iſt. Erſt die Republik, dann die Anarchie und aus dieſer 

eraus der Triumph der Kirche. Das iſt des Vaticans Programm 

r Italien. Aber auch für uns Deutſche find dieſe Aeußerungen 
elner Macht, — denn der Vatican iſt eine Macht, die in den letzten 
acht Jahren, wo immer fie nur ihre Hebel einſetzt, deſtructiv gewirkt 
hat — belehrend. Die Verhandlungen des Vaticans mit Deutſchland 
ſind ſeitens des erſteren auch nicht aus dem Bedürfniß hervorgegangen, 
unſerm Vaterlande den kirchlichen Frieden wiederzugeben, das religiöſe 
Bedürfniß der Katholiken Deutſchlands zu befriedigen, ſondern aus 
dem Wunſche des eminent politiihen Papſtes, aus dem in Deutſch⸗ 
land durch den Einfluß des Socialismus ſich bildenden Zerſetzungsproceß 
und den daraus entſtehenden Verlegenheiten der Regierung, aus der bei 
den ſchlechten Zeitverhältniſſen allgemein herrſchenden Unzufriedenheit 
für ſich den großtmoͤglichen Vortheil zu ziehen. Die Weigerung, 
die Anzeige der Ernennung von Biſchöfen zu erſtatten und einen 
Befehl an dieſe zu erlaſſen, die Ernennung der Geiſtlichen zur An⸗ 
zeige zu bringen, eine Conceſſion, die allerorten der Vatican gewährt, 
läßt nur zu deutlich erkennen, daß, als der Papſt ſah, daß die Kraft 
des Deutſchen Reiches denn doch noch nicht ſo erlahmt ſei, daß es 
bedingunslos ſeinen Frieden mit der Curie machen würde, er es für 
angezeigt hielt, einen günſtigeren Augenblick hierfür abzuwarten. 
Wenn man die Angelegenheit unter dieſem Geſichtspunkte auffaßt, ſo 
erklärt ſich auch, warum die Curie darauf beſteht, daß fie die Friedens⸗ 
5 gehe begonnen habe. Sie wollte zu all' den in Deutſch⸗ 
land herrſchenden Wirren das Odium der Unverſöhnlichkeit auf die 
Schultern der Reichsregierung wälzen, den Haß der frondirenden 
Katholiken gegen dieſe verſchärfen; dann erklärt ſich, warum ſie den 
Frieden über die Centrumspartei hinweg, nicht mit der Regierung 
geſchloſſen hat. Sie konnte und wollte dieſer als Fermentationsſtoff 
nicht entrathen. Der Vatican hatte bei Einleitung der Verhandlungen 
über einen modus vivendi nicht eine Machtverminderung, ſondern 
Der Coup iſt mißlungen und die 
Redensarten über den Nichtabbruch der Verhandlungen, über das 
Stadium der Frage in den Congregationen bedeuten nichts weiter 
als einen anſtändigen Rückzug. Entwickelt ſich dennoch aus dieſen 
ein Verſtoß mit ſeinem Reſultat, ſo können wir ſicher ſein, daß wir 
eine Niederlage erlitten haben. Der Vatican iſt jene Pflanze, die in 
den abſterbenden Baum der Freiheit, in ein krankendes Volksleben 
ſeine Wurzeln einſenkt, um für ſich Leben und Gedeihen ans den⸗ 
ſelben zu entnehmen. ’ 

[Der König] verfteht ſich, die Gemüther auch der der Monarchie 
feindlich gegenüberſtehenden Elemente zu verſöhnen. So empfing er 
neulich bei ſeinem Aufenthalte in Bologna den republikaniſchen Dichter 
Carducci, der von feiner Unterredung mit dem Könige, worin dieſer 
freimüthig die Verſchiedenheit ihres politiſchen Standpunktes betonte, 


aber auch ſeine Bewunderung für des Dichters Muſe Ausdruck gab, 


ganz begeiſtert, für den jungen Monarchen zurückgekehrt ſein ſoll, 
eine Begeiſterung, die nicht gerade dadurch gemindert wurde, daß die 
Königin ihm eingeſtand. einige feiner Oden auswendig zu wiſſen. 
Es witd Carducci gerade fo gegangen fein, wie jenem eingeſlelſchten 
Republikaner, der nach einer Unterredung mit König Victor Emanuel 
erklärte: dieſen Mann darf ich nicht noch einmal ſehen, ſonſt iſt es 


um meine republikaniſchen Grundſätze geſchehen. 


Frankreich. 
Paris, 14. Noobr. [Aus der Deputirtenkammer. — 


8 
Akademiſches.] In Verſailles hatte ſich heute trotz des ſchlechten 


Wetters ein zahlreiches Publikum eingefunden, um der heutigen Kammer⸗ 
ſitzung beizuwohnen. Es handelt ſich nämlich um die Prüfung der 
Wahl des Baron v. Bourgoing im Nievre⸗Departement. Die Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſton beantragt durch ihren Berichterſtatter die Inva- 
dation. Der Baron v. Bourgoing bertheidigt ſelbſt feine Wahl. 
Herr Floquet hatte die Abſicht, zu Anfang der Sitzung feinen Bericht 
über die Wahl de Fourtous niederzulegen und deſſen Verleſung von 
der Kammer zu verlangen, aber man begann die Sitzung ſogleich 
mit der Prüfung der Wahl des Baron de Bourgoing und wird nach 
Wahl de Fourtous an die 
Reihe kommen; das iſt, im weiteren Verlaufe der Sitzung. Die Dis⸗ 


euffion über die Wahl de Muns wird Sonnabends vor die Kammer 
kommen. Gambetta wird, wie es heißt, morgen beantragen, daß die Budget⸗ 
Discuſſion vor der Kammer Donnerstag den 21. November beginne, 
anſtatt Montag, wie er früher wollte; es konnten nämlich nicht alle 
Berichte bis Montag fertig gedruckt fein. — Die Deputirten der 
Rechten hielten heute eine Verſammlung, um über ihre Haltung wäh⸗ 
rend der Budgetdebatte zu berathen. Man ſagt, daß fie die Beſchlüſſe 
der Commiſſton bekämpfen wollen, namentlich in Betreff des Budgets 
des Cultus. — Die franzoſiſche Akademie hat heute die Wahl eines 
Akademikers als Erſatzmann an die Stelle des verſtorbenen Loménil 
vorgenommen. Nachdem der Herzog d'Audiffret⸗Pasquier feine Candi⸗ 
datur bis auf die Zeit verſchoben hat, wo man für Dupanloup einen 
Erſatz wählen wird, ſo blieben zwei Candidaten, die ſich um den frei⸗ 
gewordenen Platz bewerben: Herr Taine und Eduard Fournier und 
dieſer letztere übrigens nur, um ſich überhaupt vorzuſtellen. Es waren 
26 Akademiker anweſend, die abſolute Majorität betrug alſo 14. Es 


erhielten: Taine 20 Stimmen, Fournier 4, Lecomte de L'Isle 1. Herr] W 


Taine iſt alſo gewählt. Von der Zahl von 40 Akademikern ſind zwei 
geſtorben, Herr Loménil und Dupanloup. Eine größere Anzahl der⸗ 
ſelben war bei der heutigen Wahl abweſend. 

Spanien. 

Madrid, 13. Novbr. [Moncaſi. — Kirchliches.] Als das 
Todesurtheil Oliva verkündet wurde, hörte er ohne die mindeſte Er⸗ 
regung zu und unterzeichnete fpäter eine Empfangsbeſcheinigung. Sei⸗ 
nen Bruder, der zu einem Beſuche von Catalonien herübergekommen 
war, bat er, Schritte zu thun, damit er noch ſein Kind zu ſehen be⸗ 
komme. Binnen 10 Tagen wird der Prozeß in Appellinſtanz aber⸗ 
mals vorgenommen werden. — Das Pariſer „Univers“ theilt folgende 
Zuſchrift des Biſchofs von Minorca an den Baron de la Arenas, 
Bürgermeiſter von Mahon, mit: 

Hochverehrter Herr! In Berückſichtigung des Angriffes, deſſen ſich die 
Gemeindeverwaltung bei der Auswahl eines allgemeinen Kirchhofes I 
gemacht hat, habe 10 mich gezwungen geſehen, alle Verbindungen als Biſcho 
mit dem Gemeinderath ſowohl als mit ſeinen Mitgliedern abzubrechen. Aus 
den nämlichen Gründen habe ich eine Unterſuchung betreffs der zu verhän⸗ 
genden canoniſchen Strafen und Rügen anordnen laſſen. Mit lebhaftem 

edauern überſende ich Ihnen dieſe unangenehme Mittheilung; aber i 
wünſche, offenkundig zu handeln und Ihnen alle Ueberraſchungen zu er⸗ 
ſparen. Ihr ergebenſter gez.) Biſchof von Minorca. 

Das „Univers“ bemerkt hierzu, daß der betreffende neutrale Kichhof 
wohl dicht bei dem katholiſchen gelegen ſein müſſe oder gar mit ihm 
in Verbindung ſtehe. 

Belgien. 


Brüſſel, 12. Nov. [Die Thronrede.] Seit 1856 hat keine 
Thronrede den Liberalen eine ſo große, ernſte und gerechtfertigte Be⸗ 
friedigung gewährt, als die, welche Leopold II. heute zur Eröffnung 
der Seſſion 1878—79 verleſen hat. Stiliſtiſch, ſchreibt man dem 
„Frankf. Journ.“, ließ ſie hier und da zu wünſchen übrig; der In⸗ 
halt aber iſt von echtem Liberalismus durchhaucht. Zum erſten Male 
hat ſich ein belgiſcher König unumwunden, ohne Rückhalt und Ver⸗ 
blümung über die belgiſche Lebensfrage, der Loslöſung von der cleri⸗ 
calen Bevormundung in der Unterrichtsfrage, ausgeſprochen: „Die 
geiſtige Cultur eines Volkes“, ſprach der König, „iſt gegenwärtig mehr 
denn je die Hauptquelle ſeines Aufblühens. Durch die Schöpfung 
eines ſpeciellen Unterrichtsminiſteriums hat die Regierung hinreichend 
ihre Abſicht kundgethan, mit beſonderer Sorgfalt über dieſes edle und 
große Intereſſe zu wachen. Der auf Koſten des Staates zu ertheilende 
Unterricht muß unter die ausſchließliche Leitung und Aufſicht der Ci⸗ 
vilbehoͤrden geſtellt werden. Er hat die Aufgabe, den jungen Gene⸗ 
rationen die Liebe und die Achtung der Principien einzuflößen, welche 
die Baſis unſerer freien Inſtitutionen bilden.“ Kaum hatte Leopold 
dieſe Worte geſprochen, ſo ward er von dem ſtürmiſchen Applaus der 
Linken unterbrochen. Dieſer Paſſus iſt nicht nur ein Pfand, daß die 
Reviſion des Elementar⸗Unterrichtsgeſetzes von 1842 in gewünſchter 
Weiſe erfolgen, ſondern er beſagt, daß auch der höhere Unterricht in 
allen feinen Abſtufungen in liberalem Sinn gekräftigt und entwickelt 
werden ſoll. Auch in Betreff der mit ſo herrlichem Erfolg in An⸗ 
griff genommenen Reform der Wahlgeſetzgebung wird ein ferneres 
Vorgehen in Ausſicht geſtellt. Die Reorganiſation der Armee durch 
die Bildung einer Reſerve von 30,000 Mann wird dann angekün⸗ 
digt. Zu dieſem erhält die Bürgergarde neue Gewehre; denn dem 
Renard'ſchen, hier bereits beſprochenen Plane zufolge ſoll das erſte Auf⸗ 
gebot der Bürgergarde das Hauptelement der Reſerve bilden. Den 
arbeitenden Claſſen, welche ſchwer unter der gegenwärtigen Kriſis zu 
leiden haben, verſpricht die Thronrede, nichts zu verſäumen, um 11 
Lage zu verbeſſern, wenn auch das glücklich geſtürzte elericale Regiment eine 
traurige Erbſchaft zurückgelaſſen hat. Die Thronrede beſtätigt in fol⸗ 
genden Worten, was wir unlängſt über die Nothwendigkeit berichteten, 
neue Steuern zu ſchaffen: „Die finanzielle Lage erheiſcht eine ein⸗ 
gehende Unterſuchung; das Gleichgewicht zwiſchen Einnahmen und 
Ausgaben iſt verſchwunden; das Budget von 1877 ſchließt mit einem 
Deficit, das des laufenden Jahres kündigt ſich nicht günſtiger an; der 
öffentliche Schatz hat (unter Malou) beträchtliche Verpflichtungen über: 
nommen; es heißt jetzt, Mittel und Wege zu finden, um ſie erfüllen 
zu können.“ Dieſer Paſſus wirkte ernüchternd wie ein Strahl von 
kaltem Waſſer. Die Verſammlung wurde erſt wieder wärmer, als 
der König in ſchwungvoller Weiſe auf das 1880 ſtattfindende fünfzig⸗ 
jährige Jubiläum der belgiſchen Unabhängigkeit hinwies, und Aue 
Gelehrte, Schriftſteller, Induſtrielle u. |. w. aufforderte, das Ihrige 
dazu beizutragen, um ein halbes Jahrhundert des Friedens und ge⸗ 
noſſener Freiheit zu feiern. Kaum eine halbe Stunde nachdem die 
Thronrede verleſen, befand ſie ſich ſchon in allen Händen. Die 
Zeitungen wurden zu Tauſenden verkauft. Das ſchoͤne Wetter, die 
„Sonne der Geuſen“, wie der Volkswitz heute ſagte, hatte die ganze 
Bevölkerung auf die Beine gebracht, und die Revue der Bürger⸗ 
garde und der Garniſon fiel ganz glänzend aus. 

[Vor dem Schwurgericht von Brabant] im TeKint'ſchen 
Prozeß wurde heute der Inſtructionsrichter Willmärs und der Chef 
der Criminalpolizei, Bourgeois, vernommen, welche vor zwei Jahren 
TKint und Lolo in England arretirten im Moment, als fie ſich nach 
Amerika einſchiffen wollten. Nachher erſchten Herr Sabatier, der 
Ex⸗Adminiſtrator der Banque de Belgique. Er machte die gewiß 
überraſchende Enthüllung, daß die Banque de Belgique T' Kint, dem 
Millionen⸗Dieb, eine Summe von 40,000 Francs zu ſeiner Ver⸗ 
theidigung gewährt hat. Es iſt vielleicht das erſte Mal, deß ein Be⸗ 
ſtohlener in ſolcher Weiſe ſeinem Diebe unter die Arme greift! Der 
öffentliche Ankläger bemerkte: er mochte wohl wiſſen, ob die Aclionäre 
damit zufrieden ſeien? 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 17. Nov. [Fortſchrittspartei in Breslau.] Durch 
den Vorſtand des Wahlvereins der Fortſchrittspartei war für geſtern Abend 
8 Uhr eine Parteiverſammlung der Parteimitglieder nach dem Liebich ſchen 
Saale berufen worden, auf deren Tagesordnung „Beſprechung des 


ch] kunft einer 


5 artei⸗ 1 7 Richtung bereits ge 
8 und Wahl pon Delegirten zum Paxteitage in Berlin“ ſtanden. forderte volle Du 

der Vorſitzende des Wahlvereins, Juſtizrath Friedensburg, eröffnete] dem Geſetze ohne Anſe Jar 1 1 
die verhältnißmäßig zahlreich beſuchte Verſammlung, indem er zunächſt die⸗ politiſchen und Preßvergehen durch Geſchworene, Sicherung der Preß⸗, 


« 


jenigen Momente darle te, welche zu der Idee der Abhaltung eines Partei⸗ 
tages der deutſchen Fortſchrittspartei geführt haben. Dieſe Idee habe überall, 
in der Preſſe, in imlungen und Vereinen Anklang gefunden und es 
ſolle nunmehr der Parteitag am 23. und 24. d. Mts. in Berlin abgehalten 
werden. Der Wahlverein VE Sal rittspartei hierſelbſt habe ſich erlaubt, 
die Parteigenoſſen in Breslau einzuladen, um darüber Beſchluß zu faſſen, 
ob der Berliner Pa g durch Delegirte von hier aus zu beſchicken ſei, 
event. dieſe Dolegirten zu wählen. Juſtizrath Friedensburg hebt hierbei 
ausdrücklich hervor, um kein Mißverſtändniß aufkommen zu et daß der 
Berliner Parteita in keiner Weiſe die Faſſung bindender Beſchlüſſe be⸗ 
zwecke; die Selbüſtändigkeit der einzelnen Vereine bleibe vollſtändig unbe⸗ 
rührt, der Einfluß, den der Parteitag ausüben wolle, könne nur ein mora⸗ 
liſcher ſein. Indem der Redner in ſeinen weiteren Ausführungen ſich dahin 
äußert, daß er gewünſcht hätte, die heutige Verſammlung wäre noch zahl⸗ 
reicher beſucht, macht er auf dte ſchon ſo oft und immer wieder gemachte 
Erfahrung aufmerkſam, daß nach großen politiſchen Aufregungen, wie ſie 
namentlich gerade die Wahlen bieten, ſich der Mehrzahl der Wähler eine 
Neale zu 1 bemächtige, die gern einigen Wenigen die weitere politiſche 
rbeit überlafje. 

Sie wiſſen, führt der Redner im Weiteren aus, wir ſind ſeit der letzten 
Bahl nicht mehr zuſammengekommen. Trotz aller Anftrenguugen der verei⸗ 
nigten liberalen Parteien ſind dieſelben bei den letzten Wahlen geſchlagen 
worden. Dieſe Niederlage iſt für die Fortſchrittspartei darum nicht weniger 
ſchmerzlich, weil derjenige Candidat, den ſie betroffen, nicht direct uns, e 
dern der nationalliberalen Partei angehört. Ich ergreife dieſe Gelegenheit, 
um meiner Genugthuung darüber Ausdruck zu geben, daß die national⸗ 
liberale Partei den Compromiß, welchen wir mit ihr vor den Wahlen ab⸗ 
Rite ber mit der größten Treue und Lopalität ausgeführt hat. Ibre 
Mitglieder haben ſowohl bei den ſehr ſchwierigen Vorverhandlungen und 
Vorarbeiten zur Wahl, als auch bei der Wahl ſelbſt treu und unausgeſetzt 
der Fahne Folge geleiſtet, welche wir gemeinſchaftlich erhoben haben. Wenn 
es uns 7 nicht gelungen iſt, den Sieg zu erringen, und wenn Bres⸗ 
lau's Wählerſchaft die Demütbigung erleben mußte, im Reichstage, anſtatt 
durch einen bochintelligenten und patriotiſchen Mann, wie Commerzienrath 
Molinari, vertreten zu ſein durch einen Herrn, deſſen erſtes Auftreten 
im Reichstage das allgemeine Gelächter hervorgerufen hat, fo 
möchte ich die Gründe, welche das verurſacht haben, heut nicht noch 
einmal erörtern. Ich glaube, daß es nicht gut iſt, Leidenſchaften, 
die faſt erloſchen ſind, aufs Neue anzufachen, und zwar um ſo weniger, als 
ich überzeugt bin, ja als ich beſtimmt weiß, daß manche von denen, welche 
bei den letzten Wahlen gegen uns geſtimmt haben, heut ſchon die Einkehr 
in ſich gefunden haben und zu der Ueberzeugung gelangt ſind, daß das, 
was ſie damals gethan haben, nicht gut gethan war, und daß ſie in Zu⸗ 
ahne nicht mehr folgen werden, die vielleicht beſſer in Breslau 
niemals entfaltet worden wäre. Möge uns das als Wahrzeichen dienen, 
daß wir nicht blos vor und während der Wahlen treu zuſammenhalten 
und unſre Thätigkeit nicht bis zum letzten Moment aufiparen ſollen, ſondern 
daß es die Pflicht eines jeden b Bürgers iſt, ſich ſchon vorher 
denjenigen Vereinigungen anzuſchließen, welche beſtimmt ſind, das öffentliche 
Leben in Breslau aufrecht zu erhalten. } 

Redner * hierbei als eines erfreulichen Zeichens der Gründung 
eines Fortſchrittsvereins“ für den ſüudweſtlichen Theil der Stadt, weil 
gerade in jener Gegend ein großer Theil der Arbeiter wohne, die bisher 
der Socialdemokratie Folge geleiſtet haben. Redner glaubt, daß in Folge 
des Socialiſtengeſetzes die Arbeiter von der Tyrannei großer und kleiner 
Agitatoren frei geworden ſind und es möglich ſein würde, ſie wenigſtens 
zum großen Theile wieder zur . Fortſchritts net der ſie 
ja in früheren Jahren treu gefolgt ſind. Wenn die 2 rbeiter, meint Redner, 
unbefangen prüfen, wer ihre beſſeren Freunde ſind, ob diejenigen, welche es 
ſich haben angelegen ſein laſſen, ſie mit ihrer Lage ne zu machen, 
ihnen Haß gegen diejenigen einzuflößen, mit denen ſie zuſammen leben und 
wirken ſollen, ob diejenigen, die nicht im Stande waren, ihr Loos in irgend 
einer Weiſe zu verbeſſern, ſondern ihnen nur utopiſtiſche Hoffnungen vor⸗ 
gemalt haben, oder diejenigen Klaſſen der Geſellſchaft und politiſchen Par⸗ 
keien, welche ſich ſeit Jahren unausgeſetzt bemüht haben, innerhalb des 
Rahmens der gegebenen Verhältniſſe für die Arbeiter zu ſorgen, welche 
ihnen Freizügigkeit, Coalitionsrecht, Haftpflichtsgeſetz u. dergl. erſtritten 
haben, — dann wird es nicht fehlen, daß ſie ſich von jenen ab⸗ und wieder 
den liberalen Parteien Aumenben, in dem Hewußtſein und der Ueber⸗ 
zeugung, daß das, was für ſie gethan werden kann, von dieſen Parteien 
gethan worden iſt und auch in Zukunft immer noch mehr und mehr gethan 


werden wird. 

Hierauf nahm Herr Juſtizratb Freund vas Wort, um den erſten Gegen⸗ 
ſtand der Tagesordnung, Beſprechung des dem Berliner Parteitage vorzu⸗ 
legenden Entwurfes eines Programms der deutſchen Fortſchrittsparkei, 
durch ein Referat einzuleiten. 

Anknüpfend an den Gedanken des Vorredners, daß man ſich gewöhnt 
habe, die politiſchen Parteien nur vor und während der Wahlen bei der 
Arbeit zu finden, meint Redner, daß wenn es ſich diesmal auch um keine 
Hauptaction der Partei handle, die auf der Tagesordnung ſtehende An⸗ 

elegenheit doch ein ſehr wichtige, aber auch eine rein innere, häusliche 
rage der Partei ſei. Dieſe thue, indem ſie ein 4 921 8 berathe und 
über eine feſtere Organiſation beſchließe, in keiner Weiſe Schritte gegen 
irgend eine der beſtehenden politiſchen Parteien. Wenn es als eine Forde⸗ 
rung, die man im politiſchen Leben ſtellen dürfe und 11 u bezeichnen 
ſei, ir jede der beſtehenden Parteien die andere in ihrer Ueherzeugung 
achte, jo müſſe ge a i auch das Recht bleiben, ihre inneren Angelegen⸗ 
heiten abzumachen, wie und wann ſie will. { 2 

Bei der Beantwortung der Frage, ob überhaupt eine Reviſion des 
Parteiprogramms, ſowie eine anderweite Organiſation der Partei noth⸗ 
wendig ſei, dürfe die Fortſchrittspartei nicht vergeſſen, daß ſie nur einen 
Theil der großen Parkei im Lande und im Reiche bilde und nur in dem 
Ganzen und mit demſelben einen Einfluß auf die öffentlichen Verhäͤltniſſe 
im Lande ausüben könne. Von dieſem Standpunkte aus müſſe man ſich 


n Lebens in Deutſchland reſultirte. Dazu kamen dann die gedrückten 
n e Verhältniſſe der letzten Jahre, ſo daß es erklärlich erſcheint, 
wenn innerhalb der 
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3 ) 0 war 
bh man noch nicht das allgemeine, gleiche, directe und gegeime Wa lrecht 
erhältniſſen in 


Erklärung vorangeſchickt, welche die in demſelben formulirten Grund⸗ 
ſätze einleite. 0 a 
Redner unterzieht nunmehr die einzelnen Punkte des Programms einer 
eingehenden Beſprechung, indem er die Anſchauungen und Gedanken von 
welchen bei der Formullrung derſelben ausgegangen worden iſt, darlegt. 
enn das Programm die Entwickelung der parlamentariſchen Ver⸗ 
faſſung durch Kräftigung der Rechte des Reichstages und durch Einrichtung 
eines demſelben verantwortlichen Reichsminiſteriums als eine Forderun 
der Partei auſſtelle, fo ſei darauf ard daß dieſe die doppelte Auf 
abe habe, alles abzuwehren, was die bürgerliche Freiheit in irgend einer Weiſe 
11 könne, nur das, was als gegebenes Recht vorhanden ift, davor zu 
üben, daß es uns nicht 0 unter der Hand abhanden komme. Was in 
heben, wiſſe man. — Die im zweiten Punkte ge 
rung 
en des Standes und der P 
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e h und Vereinsfreiheit ſeien die igen Mittel, um das was man perſonals mit nachhaltigem Er e dur 


0 liche Meinung nenne, wirkſam zu machen, und zwar nicht blos öffent: 
iche Meinung, enifprungen aus dem Kopfe eines beliebigen Einzelnen, 
ſondern als Ergebniß einer geſunden Discuſſion im Gegenüberſtellen der 
perſchiedenen Meinungen und der Gründe dafür; fie ſeien die weſentlichen 
Unterlagen für die controlirende Thätigkeit des öffentlichen und parlamen⸗ 
tariſchen Lebens. At 
„Die Forderung in Abſchnitt III. f der vollen Wehrkraft des 
Volkes“, Verminderung der Militärlaft durch Abkürzung der Dienſtzeit, ſei 
eine alte Forderung der Partei, ſolle aber nicht ſagen, daß die Fortſchritts⸗ 
Partei als politiſche Partei ſich mit rein techniſch⸗milttäriſchen Fragen zu 
befaſſen habe, daß die zweijährige Dienſtzeit ſofort eingeführt werde, eine 
erabſetzung des Präſenzſtandes ſofort eintreten ſolle. Aber unbeſchadet 
er Bedürfniſſe, welche die Landesvertheidigung fordert, um die für die 
nationale Aufgabe das Land zu beſchützen, befriedigt werden müſſen, könne 
man verlangen, daß, wenn dieſe Ziele mit den Mitteln, die dafür vorhanden 
ind und vorhanden ſein müſſen, erreicht ſind, man nicht weiter gehe und 
auch die wirthſchaftlichen Intereſſen des Landes nach Möglichkeit berück⸗ 
ſichtige. Weiter ſolle Satz III nichts ausdrücken. Man ſollte meinen, wenn 
es ſich um die Aufgabe handelt, das Reich gegen äußere Feinde zu ſchützen, 
es ſtark und wehrhaft zu machen, dann könne die Regierung dem Reichs⸗ 
tage und dem Volke gegenüber ebenſo viel Vertrauen haben, wie ihr von 
dieſem entgegengebracht wird. Deshalb aber ſei es nicht nothwendig, das 
Budgetrecht des Landes dadurch zu un d daß die Ausgabe für das 
Militär in Pauſch und Bogen auf eine Reihe von Jahren fene worden, 
ſondern es könne die Feſtſtellung der Friedenspräſenzſtärke alljährlich durch 
das Elatsgeſetz erfolgen. 3 1 
Die Beibebaltung der Matrikularbeträge ſei zur Zeit das einzige Mittel, 
um dem Reichstage ein geroifies Bewilligungsrecht zu ſichern. Die weiteren 
orderungen des Satz IV, Vertbeilung der Steuerlaſt nach Maßgabe der 
teuerkraft u. . w. ſeien durchweg von n ohe Fel Als 
Grundſatz im Allgemeinen muſſe es bezeichnet werden, daß die Fortſchritts⸗ 
Partei im Staate, im Reiche den directen Steuern den Vorzug gebe, da 
ſie die vorhandenen indirecten Steuern ohne Noth nicht vermehren wolle 
und überhaupt der Meinung ſei, daß die letzteren nur dort angewendet 
werden dürfen, wo fie bingebören, nämlich iin der Commune. In dem 
Augenblicke, wo die indirecten Steuern ſo anne geſtaltet werden, wie 
es anſcheinend beabſichtigt wird, höre das Budgetrecht des Volkes auf. 
Mitten in den nicht binwegzuleugnenden Beſtrebungen, die Macht des 
Reichstages, fo gering dieſe iſt, noch mehr zu beſchränken, ſpiele die Frage 
wegen der indirecten Steuern im Reiche eine weſentliche, jad ie Hauptrolle. Was 
die Steuer: und Zollpolitik überhaupt betreffe, 0 ſtelle ſich das Programm 
weder auf den Boden des Freihandels noch auf den des Schutzzolls, da es 
in keinem dieſer beiden Syſteme weder das Univerſal⸗Heilmittel für alle Be⸗ 
werden, noch den Grund aller Schädigungen finden könne. Nur gegen 
olche Steuerpröjecte erkläre ſich das Programm, welche einſeitigen Intereſſen 
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Lebhafter all belohnte den Redner für feinen Worte en ei 
ge Sa 8 noc einige zuſtimmende Bemerkungen kn ste. e 
tag vor entſchied 1 die Verſammlung einſtimmi dab, daß der Partei⸗ 

t eher reslau aus heſchickt werde, und wählte ran, wie wir bereits 
3 eilt haben, die Herren Friedländer, Dr. Aſch, Dr. Steuer und 
do zu Delegirten der Breslauer Fortſchrittspartei. 
r. Breslau, 18 f 
Mein. 8. Nopbr. [Beſteu 
1 Bein In 1 5 9 bi 
die Einführung einer beſonderen Steuer für den Branntwein⸗ 
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2 chäfte vielmehr nur zu einer Verſtärkun 
Ine Verringerung des übermäßigen Brann 
* Umſtände, ſowie die Rückſicht auf die pt 
Mfangreichen, wie der unbedeutenden Gef 
em auer aben dem Finanzminiſterium Veranlg 
buten noch die urchführbarkeit einer nach d 
it eins und der Epiritwofen zu regelnden 
5 bene d näheren Prüfung zu unterwerfen, da 
bela en einer n ige a 
nahmen gten Geſchäfte nach Verhälkaſß ihrer muthſnaßlichen 
eine Handh treffenden Belaſtung des Branntwein Vertriebes 
Beme Ha N sten würde, dem Branntweinconſum bei zweck⸗ 
inne iſt vom Fi Steuerſatzes beſtimmtere Grenzen zu ziehen. In 
den egferungen mit de n Aütiſterlum eine Geſetzvorlage entworfen und 
nach Anhörung der Veranl uftrage übermittelt worden, ſich über denſelben 
gutachtlich zu äußern. Die Hengsbebörden und geeigneter Sachperſtändiger 
geeigneter und zuverläßiger Saanlagungsbehörden haben nach Vernehmung 
richten: 1) Ob mit den in Geenen enen über folgende Fragen zu. be 
aller der Steuer unt entwurf bezeichneten Mitteln die Einſchätzung 
erreichen iſt 155 un ar rte deren Orte des Branntweindertriebes zu 
72 aba ib 8 in Vorschlag dieſes Zweckes noch andere, event. 
jedoch dierbe“ nicht A bringen fein. möchten. Es da 
geeigneter Erh % AuBEN BOLIELBE en, daß die Schwierigkeit 
namentlich die dun en über den Jahresumſatz die einzelnen Vertriebsſtellen 
undeftenn, ie Einſchätzung der 99 mit anderweitigem Geſchäftsbetriebe 
Vortreten derwalteten Geſchäfte, bei der n Perag Hart en 
wid, als dies fpäter an der Han agung ſtärker ber: 
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7 ehörden es angelegen fein ließen, fi 
Fand lem nlagungsbezirken, namentlich im Reſſort 
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zu ſich 
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zur ping der Steuer betrauten Behörden ihre Beihilfe eines der Regierun 


unmittelbaren und ausſchlleßlich zur Disposition zu ſtellenden Beamten. 


vorgeſehene 
und 


unter denen fi der Oberbürgermeiſter Dr. von 


mi baltigem durchzuführen ſein würde und ob nicht 
etwa ſchon gleichzeitig mit der Emanation (1. April 1880) eines im Sinne 
ue Entwurfs zu erlaſſenden Geſetzes eine dem angedeuteten 
Bebürfniß entſprechende, entweder den Einrichtungen der Kataſterverwaltung 
oder denen der indirecten Steuerverwaltung gleichartige Organiſation ins 
Leben zu rufen wäre. 

3) Ob ſich die Schwierigkeit der erſten Einſchätzung und Veranlagung 
nicht dadurch verringern ließe, daß man die bei den Veranlagungsbehörden 
und den mit der Fele ung der Steuern betrauten Behörden zu ertheilende 
Ermächtigung zur Prüfung und Beobachtung des ſteuerpflichtigen Geſchäfts⸗ 
betriebes ſchon mit dem Zeitpunkte der Emanation des Geſetzes in's Leben 
rufe und dadurch der erſten Veranlagung eine geeignete Vorbereitung ſicherte, 

4) Ob etwa, abgeſehen von dieſem, zunächſt nur für die erſte Ein⸗ 

ſchätzungsperiode erheblichen Anſtände, im Intereſſe der fortgeſetzten und 
nachhaltigen Erzielung günſtiger Beſtuerungsergebniſſe die dauernde Ein⸗ 
ſetzung localer Staatsorgane nothwendig erſcheinen möchte? 
5) Auf welche Summe der Durchſchnittsbetrag des Jahres⸗Umſatzes der 
im betreffenden Veranlagungsbezirke beſtehenden Vertriebsſtätten von 
Branntwein und Spirituoſen nach überſchläglicher Schätzung unpar⸗ 
teiiſchen und erfahrenen Sachverſtändigen zu veranſchlagen iſt.? 

„Der Beantwortung dieſer Frage, von denen die letzte ganz beſonders 
wichtig iſt und deshalb ſofort zur Erledigung gebracht werden 
muß, ſieht die Regierung bald entgegen. Die zugezogenen Sachverſtändi⸗ 

en ſind der Regierung namhaft zu machen und etwaige von denſelben 
ſchriſtlich abgegebene Gutachten mit einzureichen. 


+ Breslau, 18. Novbr. [Leichenbegängniß.] Am 1 Sonn⸗ 
tage, Vormittags um 11 Uhr, fand vom Trauerhauſe, Nicolaiſtadtgraben 
Nr. 6e, das feierliche Leichenbegängniß des am 14. d. Mts. verſtorbenen 
Particuliers und Stadtraths Herrn Heinrich beten Rösler nach dem 
Communal⸗Kirchbofe bei Gräbſchen ſtatt. Zur beſtimmten Zeit hatte ſich 
eine Anzahl Leidtragender in der Wohnung des Verſtorbenen eingefunden, 
Forckenbeck, der Bürger⸗ 
meiſter, Geh. Regierungsrath Dr. Bartſch, der Kämmerer v. YIſelſtein, 
der Syndicus Dickhuth, mehrere Stadträthe und eine große Anzahl von 
Mitglievern des Stadtperordneten, Collegiums, ſowie Verwandte und Freunde 
befanden. Diakonus Schultze von St. Eliſabeth hielt vor dem auf einem 
Katafalk ruhenden, mit Palmenzweig und Blumenguirlanden geſchmückten 
Sarge die Trauerrede, in welcher er auf die ſegensreiche Thätigkeit des 
e in Bezug auf unſere Communal⸗Angelegenheiten hinwies. 
Nach Schluß der Rede wurde der Sarg nach dem Leichenwagen übertragen, 
dem die Magiſtrats⸗Ausreuter und Diener voranſchritten, und welchem eine 
große Anzahl von Equipagen folgte. Auf dem Friedhofe wurden die ſterb⸗ 
ine B erreſte nach erfolgtem Gebet und Segen dem Schooße der Erde 
übergeben. $ : 

Ueber den Lebenslauf des Verewigten ift mitzutheilen, daß derſelbe auf 
dem hieſigen Eliſabet⸗Gymnaſtum feine Schulbildung genoſſen, und daß er 
nach vollendeter Lehrzeit die Bäckerei ſeines Vaters übernommen hat. Im 
Jahre 1844 wurde Rösler durch das Vertrauen ſeiner Mitbürger als Mit⸗ 
glied in das Stadtverordneten Collegium gewählt, welchem er 22 Jahre 
angehörte. Seit dem Jahre 1866 gehörte er dem Magiſtrats⸗Collegium 
als unbeſoldeter Stadtrath an, welches Ehrenamt er mit. praftifher Ein⸗ 
ſicht unermüdetem Fleiße und mit Aufopferung aller Kräfte zum Beſten 
der Stadt verwaltete. Als Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde er von 
Sr. Majeſtät dem König mit dem Kgl. Kronenorden 4. Klaſſe belohnt. — 
Die Beſchaffung der Communal⸗Friedhöfe in Gräbſchen und auf den Polinke⸗ 
Aeckern it ſein alleiniges Werk, und als Mitglied der Grundeigenthums⸗ 
Deputation und als Patronatsvertreter bei St. Salvator, und als Decer⸗ 
nent für St. Barbara hat er ſich ein bleibendes Andenken um die Com⸗ 
mune erworben. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Köln, 17. Nopbr. Der „Köln. Ztg.“ wird aus Peſt von geſtern 
K det, einflußreiche Delegirte hätten dem Grafen Andraſſy verſichert, 
ie i Delegation werde vorausſichtlich mit 32 gegen 27 
Stimmen die Decupationspolitit gut heißen und einen weiteren außer: 
ordentlichen Credit bewilligen. — In Kreiſen der Delegirten heißt es, 
Graf Taaffe werde mit der Bildung eines neuen oͤſterreichiſchen Ca⸗ 
binetd beauftragt werden. 

Wien, 16. Novbr. 

Wien, 16. Nov: 


Der Bildhauer Fernkorn iſt geſtorben. 
Meldungen der „Polit, Correſp.“ Aus Kon⸗ 


chſſtantinopel von geſtern: Nach auf der Pforte eingelaufnen Mel: 


dungen nimmt der Aufſtand in Macedonien immer größere Dimen⸗ 
fionen an. Derſelbe breitet ſich bereits nach Theſſalien und Epirus 


ajaus. Eine Gruppe der Aufftändifchen befindet ſich im Gebirge Ma- 


lesplania, in Dſuma, Kreſchner und Melnik, eine zweite in Kosſeg, 
Planinakrania und Kuſtendil, eine dritte concentrirt ſich in Karadeg, 
Veretſchka, Monaſtir und Florina, eine vierte breitet ſich an den Ab⸗ 
hängen des Olymps in Verca und Elaſſona aus. Letztere Gruppe 
beſteht zumeiſt aus Griechen, die übrigen zumeiſt aus Bulgaren. Die 
politiſche Tendenz iſt für Viele nur ein Vorwand zum Raub und 
zur Plünderung. Das Seraskierat hat 23 Bataillone reguläre Truppen 
und 5 Batterien zur Bekämpfung des Aufſtandes aufgebracht. — In 
den letzten Tagen haben fortgeſetzt Miniſterconſeils in Betreff der griechi⸗ 
ſchen Frage und des definitiven Frledensvertrages mit Rußland ſtatt⸗ 
gefunden. In Bezug auf die griechiſche Frage iſt man geneigt, mit 
Griechenland in Betreff der Grenzrectification bald in Unterhandlung 
zu treten. Bezüglich des definitiven Friedensvertrages mit Rußland 
wird auf der Pforte ein Vertragsentwurf ausgearbeitet, welchen man 
dem ruſſiſchen Botſchafter, Fürſten Lobanoff, vorlegen will. — Unter 
dem Vorſitze Karatheodory Paſchas iſt eine Commiſſion eingeſetzt 
worden zur Ausarbeitung von Reformentwürfen für alle Provinzen der 
europäiſchen Türkei, welche von dem Berliner Vertrag nicht direct be: 
rührt werden. Im Uebrigen ſollen die von Midhat Paſcha in 
Syrien einzuführenden Reformen auch als Ausgangspunkt der Re⸗ 
formen für das ganze türkiſche Reich dienen. — Aus Belgrad: 
Die internationale Commiſſion in Vrania dürfte die Regelung der 


Be⸗ Grenzen zwiſchen Serbien einerſeits und Bulgarien und der 


Türkei andererſeits längſtens in zwei Wochen beendigt haben. — 


und die Synode von Karlowitz hierfür eventuellen Falles als die com⸗ 
petente Behörde bezeichnet. 

Peſt, 16. Noobr. Heute Nachmittag fand unter dem Vorſitze 
des Kaiſers ein gemeinſamer Miniſterrath ſtatt, an dem Graf Andraſſy, 
Graf Bylandt, v. Hofmann, Fürſt Auersperg, v. Pretis und Tisza 
theilnahmen. 
Nom, 16. Nov. Der Tiber iſt in fortwährendem Steigen be⸗ 
griffen; die Ueberſchwemmung verurſacht bedeutenden Schaden, ins⸗ 
beſondere auf dem Lande, wo weite Strecken unter Waſſer ſtehen. 
Einige Leichen ſind ans Land geſchwemmt worden. Ueberall werden 
Comites zur Unterſtützung der von der Ueberſchwemmung Betroffenen 


tt gebildet. 


Nom, 17. Nov. Trotz des Regens in der Nacht iſt der Tiber 
Gefahr beſeitigt zu ſein. 


bedeutend gefallen und ſcheint eine weitere 
N iſt heute Morgen hier ein⸗ 


Paris, 17. Nov. Graf Schuwaloff 


h- getroffen. — Der erſte Lord der englifhen Admiralität, Smith, und 


Oberſt Stanley ſind von Marſeille kommend hier angelangt. 
Paris, 16. Nov. Der „Temps“ will wiſſen, daß die Pforte 
bereits die Delegirten ernannt habe, welche mit den griechiſchen Dele⸗ 
girten 55 die Rectification der griechiſch⸗türkiſchen Grenze verhan⸗ 
deln ſollen. 
7 Zerſailles, 16. Nov. Deputirtenkammer. Die Wahl des De⸗ 
putirten Mun (derical) wurde für ungiltig erklärt. . 
London, 16. Novbr. Der Herzog von Weſtminſter und Graf 


Die hieſige biſchöfliche Synode hat ihre Arbeiten zum Abſchluß ge⸗ D 
bracht. Die in Betreff der griechiſchen Kirche in Bosnien und der 
Herzegowina angeregte Frage wurde von der Tagesordnung abgeſetzt, W 


Grey haben eine Petition an Lord Beaconsſield gerichtet, in welcher 
fie um Einberufung des Parlaments bitten. — Lord Roſeberi iſt zum 
Rector der Univerſität Aberdeen gewählt worden. 

Petersburg, 17. Nov. Seine Majeftät der Kaiſer wird voraus⸗ 
ſichtlich kurz vor dem 7. December zum St. Georgs⸗Ordensfeſte hier 
wieder eintreffen. f 

Petersburg, 17. Nov. Die „Agence Ruſſe“ conſtatirt den guten 
Erfolg der von dem Leiter des auswärtigen Amtes, Senator Giers, 
aus Livadia an Lord Loftus gerichteten Note und hebt hervor, daß 
durch dieſe Note die Frage der gewiſſenhaften Ausführung des Ber⸗ 
liner Vertrages wieder angeregt worden ſei. Durch den Berliner 
Vertrag ſeien gegenſeitige Zugeſtändniſſe feſtgeſetzt worden. Auf der 
einen Seite habe Rußland in die Abtrennung Rumeliens gewilligt, 
andererſeits hätten die Mächte die adminiſtrative Autonomie Rume⸗ 
liens im Vertrage garantirt. Nur eine vollſtändige Ausführung des 
Vertrages könne es dem Kaiſer Alexander ermöglichen, ſeine gegen 
Europa eingegangenen Verpflichtungen zu erfüllen und ſeine Truppen 
nach Rußland zurückzuziehen. Das ruſſiſche Blut könne nicht umſonſt 
gefloſſen ſein. Die Beruhigung werde durch die Ueberzeugung her⸗ 
beigeführt werden, daß Niemand ein beſſerer Freund des Friedens in 
Europa ſei, als Kaiſer Alexander und Niemand ein beſſerer Ruſſe 
als er. 

Konſtantinopel, 16. Novbr. Der der Finanzcommiſſion von 
Kheredin Paſcha unterbreitete Entwurf für die Unification der türki⸗ 
ſchen Staatsſchulden hält die Herſtellung eines Gleichgewichts ohne 
Rücknahme der Kaimes und ohne Zahlung der ſchwebenden Schuld 
für unmöglich. Es ſei nothwendig, eine von England mit Rückſicht 
auf die Ueberſchüſſe der Einnahmen in Cypern und Syrien und den 
egyptiſchen Tribut garantirte Aprocentigen Anleihe im Betrage von 
23 Mill. Pfd. aufzunehmen. Die auf dieſe Weiſe unter der Controle 
Englands aufgebrachte Anleihe ſolle zur Amortiſirung der beiden früheren 
Anleihen und zur Einziehung der Kaimes verwendet werden. Wenn dies 
geſchehen wär, würde ſich noch ein disponibler Ueberſchuß von 1 Mill. 
ergeben. Die gegenwärtigen Einnahmen des türkiſchen Reiches be⸗ 
trügen 12 Millionen. Die Pforte würde alsdann die Zahlung von 
% pCt. auf alle Schulden vorbereiten können und eine ſucceſſive Er⸗ 
höhung auf 1 und 2 p&t. eintreten laſſen können, im Verhältniß 
zu der Erhöhung ihrer Einnahmen, die ſich auf 20 Millionen 
bringen laſſen würden. 1 

Konſtantinopel, 16. Nov. Wie verlautet, hat Safoet Paſcha 
nach vorheriger Unterredung mit dem Sultan in dem Miniſterrathe auf 
die Nothwendigkcit hingewieſen, ein freundſchaftliches Arrangement mit 
Griechenland herzuſtellen, bevor eine Mediation der Mächte ſtattfände, 
um die Beſtimmungen des Berliner Vertrages zur Ausführung zu 
bringen. Die von dem Congreſſe vorgeſchlagenen Grenzbeſtimmungen 
ſeien zwar undurchführbar, da ſie keine natürlichen Grenzlinien auf⸗ 
ftellten, jedoch würde die Pforte ihrerſeits als Aequivalent ein Terri⸗ 
torium auf der Seite von Volo abtreten. Die Vorſchläge des Miniſter⸗ 
Conſeils wurden dem Sultan unterbreitet; dieſelben empfehlen keine 
beſtimmte Grenzlinie, ſondern nur die Herſtellung eines dem Berliner 
Congreſſe conformen Arrangements. Man glaubt, daß der Sultan 
den Vorſchlägen der Miniſter feine Zuſtimmung ertheilen werde. 

Bukareſt, 17. Nov. Die Kammern ſind zum 27. d. M. ein⸗ 


berufen worden. 

Belgrad, 17. Nov. Fürſt Milan iſt nach Niſch abgereiſt. 

Waſhington, 16. Noobr. Schatzſecretär Sherman macht die 
Einberufung weiterer 5 Millionen ½oer Bonds vom Jahre 1865 
bekannt. 

(Aus Hirſch' telegraphiſchem Bureau.) 

Konſtantinopel, 16. Novbr. Gutem Vernehmen zufolge hat 
nunmehr auch die Pforte ihre Vertreter im Auslande angewieſen, 
den Regierungen, bei welchen dieſelben acereditirt find, die beſtimmte 
Verſicherung auszudrücken, daß die Pforte mit allen Kräften be⸗ 
müht ſein werde, dem Berliner Tractat türkiſcherſeits eine loyale 
Ausführung zu ſichern. Auch im Verkehr mit den hieſigen Bevoll⸗ 
mächtigten der Signaturmächte betont jetzt Safvet Paſcha ganz 
beſonders die Friedensliebe des Sultans und deſſen ausdrück⸗ 
lichen Wunſch, daß alle Schwierigkeiten, welche durch beſondere 
Umſtände veranlaßt, noch nicht hätten beſeitigt werden konnen, 
jetzt behoben werden ſollen. Im Anſchluß hieran wird aus 
miniſteriellen Quellen bekannt, daß die Verhandlungen über eine 
mit Oeſterreich⸗Ungarn abzuſchließende Convention bezüglich Bosniens 
und der Herzegowina — welche kürzlich wieder aufgenommen ſind 
und hier geführt werden — einem günſtigen Abſchluſſe nahe ſeien 
und daß die zwiſchen der Pforte und Rußland ſchwebenden Unter⸗ 
handlungen über einen definitiven Friedensvertrag jetzt gegründete 
Ausſicht auf eine erfreuliche Beendigung hätten. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Nachm. 2 nds 10 U. | Morgens 6 U. 
8 959 a 4% di 5% 


Mov. 16., 17. 


Ruftwärme un... } ＋ 40% + 50, 
Luftdruck bei oOo 329% 50 329,19 328. 85 
Dunftprud - +... + 24745 247052 2,84 . 
Dunſtſättigunng 67 pCt. 82 pCt. 86 pCt. 
Wind ; ©. 3. sel, 2. 
Wetter beiter. bedeckt. bedeckt. 
Nov. 17., 18. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärm + 8% ＋ 20,5 ＋ 6003 
Luftdruck bei oo. 328,75 330% 64 3314.73 
Bet N 3551 24,98 1,95 
Dunſtſättigung en 91 ber 95 ga 
nd d e ar aeri 1. 4. Tr 
Wetter bedeckt. heiter. N. etw. R.] heiter, Reif. 


Breslau, 18. Nov. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 26 Cm. U.⸗P. — M. 76 Em. 


# Breslau, 18. Nov., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
na ein im Allgemeinen matt, bei reichlichem Angebot Preiſe ſchwach 
reishaltend. 
5 Mn eizen in 8 Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer weißer 
13,60—16,00—17,40 Mark, neuer gelber 13,20—15,80 bis 16,80 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. f g 
at in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 11,40 bis 12,30 bis 13,00 
Maxk, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, nur feine Qualitäten blieben beachtet, pr. 100 Kilogr. neue 12,40 
bis 13,50 Mark, weiße 14,20—14,70 Mark. 
PR Auen ce Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. neuer 10,40 — 10,90 — 11,40 
\ 7 ark. 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 11,20—12,20—12,80 Mark. 
Erbſen gut beha tet, pr. 100 Kilogr. 1814216 Mark, Victoria: 
Boh e art kur 5 
ohnen ſchwache Kaufluſt, pr. 
i mehr beachtet, pr. 1 
Lupinen mehr! 1 ‚ 


100 Kilogr. 15,50-—16,50—18 Mark. 
Kilogr. gelbe 8,00—8,20—8,50 Mark, 


blaue 8,00—8,1 40 Mark. 

N Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 24 25 21 50 19 50 
ara . 24 25 21 — 18 50 
Winterrübſen 23 75 20 50 18 50 
Sommerruͤbſen 28 20 50 18 50 
Leindotter 2 


1 — 20 — 17 50 
Rapskuchen mehr beachtet, pr. 50 Kilogr. 6,90. 7,10 Mark. 
Leinkuchen ruhiger, pr. 50 Kilogr. 8,40—8,80 Mark. 
Kleeſamen ſchwach gefragt, rother ruhig, pr. 50 Kilogr. 37—40—44 


“ 


Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 4—57—64 Mark, dochfeiner 


über Notiz. : 


Mehl ohne Aenderung, 
Mark, Roggen fein 19, 


50—20,50 Mark, 


Thymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 15-18-19 Mark. 
pr. 100 Kilogr. Weizen fein 25,50—27,50 
ausbacken 19,25—19,75 Mark, 


Roggen⸗Futtermehl 8,75—9,50 Mark, Weizenkleie 7,20—8 Mark. 


Heu 2,80—3,00 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggenſtroh 19,00 —20,00 Mark pr. Schock, à 600 Kilogr. 


Berliner Börse vom 16. November 1878. 


Telegraphiſche 57 und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B Mar, 17. November, Abends. [Boulevard ⸗Verkebr.] 
3% amortiſirbare Rente 79, 25, 3% Rente 76, 72½, Anleihe von 1872 112, 61 
Türken 12, 17%, Spanier erter. —, do. inter. —, neue Egypter —, —, 
Chemins égyptiens —, —, Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 482, 50, 
Italiener 75, 80, öſterr. Goldrente 62 7, ungar. Goldrente 74%, 1877er 
Ruſſen 84%. Feſt. Neue Egypter⸗Anleihe 4 Prämie. 

Berlin, 17. Nopbr., Nachm. 1 Uhr 10 Min. [Privatverkehr.] Cre⸗ 
ditactien 405,00 —403,50, Franzoſen 443,50, Lombarden 121,50, 1860er 
Looſe 108,50, öſterr. Silberrente 54,00, do. Papierrente 53,25 do. Goldrente 
62,40, ungariſche Goldrente 73,25, Italiener 74,75, Türken 12,50, Sproc. 
Ruſſen 81,00, Ruſſiſche Noten per ultimo 201,00, Rumänier 35,25 bis 
35,00, Köln⸗Mindener Bahn —,—, ee Bahn 77,10, Rheiniſche 
Bahn 108,00, Oberſchleſiſche Bahn —.—, Galizier 102,40 102,25, Dis: 


Muthma 


Liverpool, 16. Nobbr., Vormittags. [Baumwolle. nern 8 8) 
licher Umſatz 6000 Ballen. Unverändert. agesimport 200 B 
rangooner. f 
iverpool, 16. Nobbr., Nachmittags. 
Upland Mobile % bill th F ½ bill 
pland, Mobile % billiger, Egypter theurer, Futures ½ billiger. 
Peſt, 16. Nov., Vormittags 11 Uhr. [Productenmärkt. Weizen 
loco feſt, Termine matter, per Frühjahr 8, 75 Gd., 8, 80 Br. Hafer per 
Seca 5, 92 Gd., 5, 97 Br. Mais (Banat) per Frühjahr 4, 95 Gd. 


„00 Br. Wetter: Prachtwetter. 
Paris, 16. Nopbr., Nachm. [Pr oductenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen ruhig, per November 27, 25, per December 27, 25, pr. Januar⸗ 


April 27, 75, per März⸗Juni 28, 00. Mehl ruhig, per Nobember 61, 25, 
per December 61, 25, per Januar⸗April 61, 50, per März⸗Juni 61, 75. 
Rüböl ruhig, per Novbr. 86, 50, per December 86, 25, per Jan.⸗April 


[Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
6000 Ballen, davon für Speculation und Export 1200 Ballen. 


conto⸗Commandit 136,00 — 135,50, Deutſche Bank —, Darmftädter Bank —, Ri ; 12 7 
E At n Nr i nr 168.90 ba Reichsbant —, Laurahütte 72,75. Geſchaftslos — Nachbörſe: Schwacher. 85, 50, per Wi 85, 50. Spiritus ruhig, per November 61, 75, 
Consolidirte Anleihe . 4½ 104,76 ba do. 5 2 M. 4 167.88 br Creditactien 403,00, Franzoſen —,—, öfterreih. Goldrente —.—, öſterr.] per Januar⸗April 60, 75. — Wetter: Regen. 
eee renden 1 Late, ...1.e 2 3M.|6 | 20,24 ba Papierrente —,—, ungar. Goldrente —,—, Galizier ——, Disconto-Com:| Paris, 16. Nov. Nachm. Rohzucker feſt, Nr. 10/13 pr. November pr. 
i 9 9150 be Ferie 100 Tig e . 16 | 8085 ba mandit 135,00, 1877er Ruſſen —,—, do. Noten —.—, Laurahütte —.—. 100 Kilgr. 50, 75, Nr. 5 7/8 pr. November per 100 Klgr. 57, 00. Weißer 
Pram-Anleihe v; 1859/3111145.00 pas | warsehat 100 Sk. 8 L. 200.40 ba Frankfurt a. M., 17. Nov., Nachm. [Effecten⸗Societat.] Wiener] Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Klgr. per November 59, 75, per Decbr. 60, 00, 
neee eie e 4 K % e d Wechsel —. Vohmiſche Weſtbahn 139%. Eſſſabethbabn 138%. Galtzier ber Januar Avril 61, 25. . 
l e eee b. 4203351. Franzoſen 220. Lombarden —. Nordweſtbahn 95%. Silber⸗ ntwerpen, 16. Novbr., Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Pe troleum⸗ 
3 ebene % ( 8c 5 rente 54. Papierrente 53%. Goldrente 62%. Ungar. Goldrente 73%. 11 Schlußberict.) Naffinirtes, Zope weiß loco „2% bez. u. Br. 
= do, ..... .411102,80 bad Eisenbahn-Stamm-Actien. Amerikaner de 85 —, —. 1860er Looſe —, —. 1864er Loofe —, —. Credit⸗ per Dechr. 224 Br., per Januar 23% Br., per Febr. 23% Br. — Matt. 
5 e en Divid. prof .I876 | 1877 actien 200%. Oeſterr. Nationalbank 683, 00. Darmſt. Bank 118%. Mei: Bremen, 16. Novbr., Nachmitt. Petroleum ruhig. (Schlusbericht.) 
S ſposensche er Aachen-Mastricht..| 1 1a 1400 bzG ; 3 ſſ. Ludwigsb. —, —. Ungar. Staatslooſe 153%. | Standard white loco 9, 15, per December 9, 15, per Januar 9,25, per Fe⸗ 
E schlesische 2 86.6 Berg. Märkische. 3¼½ | 31 4 | 76,75 bz ninger Bank —, —. Hell. Ludwigsb ? 9 2/8 4 0 
Indschaft), Central 3020 ba ( Berlin-Anhalt . 8 - | 594 14 | 90,25 ba do. Schatzanw, alte —, —, do. do. neue —, —. Reichsbank —, —. 1877er | bruar⸗April 9, 40. 5 
, 220. Siemlidh feft. ) _ 2205 i 
2 . e f en 2 Berlin Hamburg. 11 115 4 197.00 d Nach e Kachmitag 18001 ara 71 Wen bur Breslau, am 14. November 1878 
eee eee Berl.-Potsd-Magdb| 3½ 3½ 4 | 82.90 bz@ ambur >. Nopbr., Nachmittags. [Schluß⸗ er J. He er 8 { ö re x . 
SjWenttäl, m. Bhein.t 35 be Perkin Stettin . S, | Tirol 1111,10 be St. Nr.. 15%, Siberrente 54, Goldrente 62%, Crebitachen ÖL, Schleſiſche Prinz Friedri Wilhelm ⸗Sti tun 
2 sche 4 Böhm. Westbahn. ] 5 5 69,50 ba A N 17 552, Lombard 152 Ital. Rente 74% g. 
(Schlesische 4 | 96,lo @ Best ei 5 1 4 | 63.50 ba 1860er Looſe 108%, Franzoſen 552, Lombarden 152, 15 4 5 8 
Badische Präm-Anl. „4 12050 bas Ton Minden 5½ | Stud 10300 bz Neueſte Ruſſen 81%, Vereinsbank 121, Laurahütte 72%, Commerzbank Nach den Beſtimmungen des Statuts vorgenannter Stiftung werden 
i 0 eihe 4 123,25 b tung 
Sie Mind Eigens % 40 & [Dux-Bodenbach.B.| 0 n 101%, Norddeutſche 139%, Panne peut 30%, Int. Bant 85, Amerik alljährlich aus den Einkünften des Stiftungsfond von Sr. Kaiſerlichen und 
dächs. Rente von 187613 | 12,60 B er a ö 1758.53 de 1885 98, Köln⸗Minden. St.⸗A. 103, Rhein. Eiſenb. do. 107%, Berg.] Königlichen Hoheit dem Kronprinzen Stipendien für junge Leute aus der 
Halle-Sorau-Gub, ‚| 0 0 4 | 11,00 bz 5 9 N 1 1 \ 

40 Thaler-Loose 244.25 bz Hannoyer-Altenb, | 0 0,4 | 120026 Märk. do. 76%, Disconto 4 pCt. — Schluß ſehr feſt. 5 Provinz Schleſien bewilliget, welche ſich für die Landwirthſchaft oder die 
Badische 35 Pi. Lose 144,25 @ r Hamburg, 16. Nopbr., Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco] Gewerbe ausbilden wollen, und zwar \ 
Braunschw. Präm.-Anleibe 80,80 bas Tagwig, 8 9. la 18170 ba und auf Termine ruhig. Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen a. Stipendien bis 360 Mark zum Beſuch einer höheren landwirthſchaft⸗ 
1 Märk.-Posener s |0 |4 | 16,78 bz per Nov. Dec. 176 Br. 175 Öd., per April⸗Mai 183 Br, 182 Op. 1280 0 lichen Lehranſtalt oder eines höheren gewerblichen Inſtituts; 

Ducaten 9,60etbzBjDollars 4,18 0 . Imardeb.-Halbersei 8 5 69,80 ba per November⸗December 123 Br., 122 Gd., per April-Mat. 126 Br, I | d. Stipendien bis 300 Mark zum Beſuch don Aderbahjaulen oder Han⸗ 
Bover. — In in b. dd. Stibsrga 172'30.6]Niederschl.Märk..] 4, 4, 4 e Hafer fill. „Gerſte feſt. Raböl Behr R ee Der. e Von nn delsſchulen und gewerblichen Lehranſtalten; 
Be 10 06 G uss. Bin. 200, 0 ba Oberschl. A. C. 5. . 92% | 81a 42% etbaB | rnbig, per November d4% Br., per November⸗Dechr. 43 Un 115 1 1 e. Unterſtützungen ehufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervoll⸗ 
5 Hypotheken-Certificate Ostern Fr, bt, BH. 5% 162 4 44445 80 Nenoleum chanel Standard whit, Inca Jad abi 30 O, per Nobbr. kommnung in demſelben. 1 
otheken- . Oest. Nordwest. 4,15% 190,75 520 e ' 0 Lot u. Fe 7 i i i i diesfälligen Geſuche 
K n 107,90 be Oest Süd. (Lomb.) 0-10 ja so 9, 30 Gd. per November⸗December 9, 40 Gd. — Wetter: Regneriſch. 5 um W ohe e Sur une 
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